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Analyse der Reflexionskompetenz von Lehramtsstudierenden
im Lehr-Lern-Labor-Seminar
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Konzeption

In der Konzeptionsphase des Seminars entwickeln die Studierenden kontextorientierte Ex-

perimentierstationen für das LLL. Hierbei reflektieren sie im Dialog oder im Monolog nach 

dem „Think Aloud“-Prinzip (Aufnahme Diktiergerät). Dabei nutzen sie systematisch das 

Reflexionswerkzeug. Zu zwei Zeitpunkten in der Konzeptionsphase dokumentieren sie ihre 

Reflexion über Logbucheinträge, die mit einem Fragenkatalog gelenkt wird.

Coachings

In Coachings stellen die Studierenden zunächst die aktuelle Konzeption ihrer Station vor.

Anschließend werden Sie zur Konzeption ihrer Station befragt und es mögliche Probleme, 

die während der Durchführung auftreten können, werden besprochen. Dies beinhaltet ne-

ben fachwissenschaftlichen auch fachdidaktische und pädagogische Probleme. Die Coa-

chings werden aufgezeichnet um sie dann anschließend mittels qualitatitver Inhaltsanaly-

se auswerten zu können.

Durchführung mit  SuS

Am Ende des Seminars führen die Studierenden ihre konzipierte Experimentierstation mit 

den SuS durch. Da die Klasse in Kleingruppen von max. 4 SuS eingeteilt wird, wird die 

Station bis zu sechs Mal betreut. Nach jeder Durchführung reflektieren die Studierenden 

Probleme mit Hilfe des Reflexionswerkzeugs, auf die Sie währenddessen gestoßen sind. 

Hierbei nehmen Sie sich mit dem Diktiergerät auf. Am Ende des Tages werden die Probleme 

im Logbuch festgehalten.

Das  Ref lex ionsmodell

E inle i tung/Desiderat

Die Diagnostik durch Lehrkräfte während des Unterrichtens erfolgt in der Regel beiläufig und beruht auf subjektiven Urteilen [1]. Hesse und Lasko zeigten, 

dass es keinen Zusammenhang zwischen der Diagnosekompetenz von Lehrkräften und ihrer Berufserfahrung gibt [2]. Daraus lässt sich einerseits schluss-

folgern, dass angehende Lehrkräfte ihre Diagnosekompetenz im Rahmen der Ausbildung erwerben. Andererseits muss es Ziel der universitären Ausbildung 

sein, Lehramts-Studierenden zu einer professionellen Diagnostik zu befähigen. Hascher stellte fest, dass ein solcher  Prozess der diagnostischen Kompeten-

zentwicklung u.a. durch die Reflexion von Lernprozessen erfolgt [3]. Unter Reflexion verstehen wir, in Anlehnung an Wyss, das „gezielte(s) Nachdenken über 

bestimmte Handlungen und Geschehnisse im Berufsalltag“ [4].  Voraussetzung hierfür ist das Beherrschen eines systematischen „Reflexions-Werkzeugs“. 

Um dies zu erreichen, wurde ein fachübergreifendes Lehr-Lern-Labor-(LLL)-Seminar konzipiert, das die Studierenden einer authentischen Lehrsituation aus-

setzt, indem sie kontextorientierte Experimentier-Stationen entwickeln und SuS im Microteaching-Setting mehrfach betreuen. Um diese anspruchsvolle di-

daktische Lehraufgabe erfüllen zu können, werden die Studierenden mit Hilfe eines Reflexionswerkzeugs (vgl. Abbildung 1) systematisch zur professionellen 

Reflexion angeleitet.

In der Studie soll überprüft werden, wie Studierende das Reflexionswerkzeug anwenden und inwieweit die praktische Erfahrung und die persönliche Einstel-

lung zum Lehrberuf Einfluss auf die Reflexion nehmen. Neben den Lehrüberzeugungen wurde auch das akademische Selbstkonzept und Daten zur pädagogi-

schen Praxiserfahrung der Studierenden erhoben. Der Fragenbogen wird fachübgreifend in mehreren MINT-Fachbereichen angewandt (N=116).

Messver fahren

Hypothesen

•	 Die Teilnahme am Seminar führt zu einer Änderung der transmissiven Lehrüberzeugung und des Akademischen 

Selbstkonzepts der Lehramts-Studierenden.

•	 DIe Studierenden reflektieren im Laufe des Seminars in allen drei Teilbereichen des Professionswissens (CK, 

PCK, PK).

•	 Die Reflexionstiefe der Studierenden ändert sich im Laufe des Seminars.

•	 Die praktische Vorerfahrung der Studierenden hat einen Einfluss auf die Reflexionstiefe bei der Problemlösung 

durch die Studierenden.

I. Transmissive Lehrüberzeugung

Berufsbezogene Überzeugungen von Lehramts- 

Studierenden im Bereich didaktischer Transmission.

Zur Bestimmung der Lehrüberzeugung wurde der Frage-

bogen „teacher beliefs survey“[6] verwendet. Zur Be-

stimmung der transmissiven Lehrüberzeugung wurde 

eine Subskala bestehend aus 9 Items erstellt (α =.70, 

KMO=.68).

Erste Untersuchungen zeigen u.a. einen geschlechterab-

hängigen Unterschied bei der subjektiven Einschätzung 

in den Kategorie „Fehlende Professionalität“ (t-Test, α 
=.002) und „traditionelle Notengebung“ (U-Test, α =.001, 

r=.26) (vgl. Abb.2).

s. Krieg und Kreis (2014) [5]

II. Akademisches Selbstkonzept [7]

Selbsteinschätzung über die eigene Begabung in den Bereichen CK, PCK und PK des Professionswissens im akademischen Kontext.

III. Need for Cognition [8]

Bereitschaft, kognitive Aufgaben zu lösen.

Dozenten-Impulse:

I1: Die Studierenden werden dazu aufgefordert, einen authenti-

schen und für SuS interessanten Kontext zu finden, der mit Hilfe 

eines Experiments erklärt werden kann.

I2: Für das Coaching müssen die Studierenden ein erstes didak-

tisches Konzept ausarbeiten.

I3: In der Generalprobe erproben die Studierenden ihre Station 

mit Hilfe eines Rollenspiels.
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